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Vorwort 

 

Das Klima der Erde verändert sich. Die durchschnittliche Temperatur der Erde nimmt kontinuierlich zu. 

Die Folgen der Klimaveränderung, wie zum Beispiel der steigende Meeresspiegel, die Zunahme der 

Starkregenereignisse, der Hitzeperioden oder die immer früher beginnende und länger andauernde 

Vegetationsperiode in unseren Breitengraden wird immer wahrnehmbarer. Ursache dieser 

Veränderung ist das durch den Menschen ausgestoßene CO2. Schaffen wir es als Menschheit nicht, die 

Erderwärmung durch die Reduktion des CO2-Ausstoßes unter 2°C zu halten, werden wir unfreiwillig zu 

Zeugen eines nicht kalkulierbaren Klimaexperimentes. Dabei sei angemerkt, dass lediglich 2°C 

Veränderung in der Durchschnittstemperatur den Unterschied von der Warm- zur Eiszeit ausmachten. 

Auf der derzeit stattfindenden 23. Klimakonferenz in Bonn wird nach konkreten Zielen und 

Umsetzungsstrategien für das in Paris im Jahr 2015 beschlossene Ziel der 2°C Begrenzung gesucht. 

Dreh- und Angelpunkt ist die Übernahme der Verantwortung zur Reduktion der CO2-Emissionen auf 

allen Ebenen. Städte und Kommunen können in diesem wichtigen, aber schwer zu fassenden Bereich 

der CO2-Emission durch die Umsetzung von Maßnahmen Verantwortung übernehmen und als Vorbild 

für alle Bürger vorangehen. Die Stadt Rosenheim übernimmt beispielsweise mit der Realisierung des 

energieautarken regionalen Omnibusbahnhofs oder der CO2-neutralen Klimatisierung von 

Lokschuppen, Rathaus, Archiv und städtischer Galerie diese Verantwortung. Der jährliche 

Energiebericht dient als Werkzeug zur Beurteilung der Erfolge im Zusammenhang mit der Erreichung 

des selbst gesteckten Zieles der mindestens 40%igen Emissionsreduktion bis zum Jahr 2025.  

Der Energiebericht 2017 teilt sich in eine Kurz- und eine Langversion auf. Im Rahmen des 

Energieberichtes wird eine Endenergiebezogene Bilanzierung durchgeführt. Soweit nicht anders 

angegeben bezieht sich der Begriff der Energie jeweils auf die Endenergie. Ausführliches zu den 

Begrifflichkeiten sind dem Kapitel „Was ist Primärenergie?“ auf Seite 27 zu entnehmen. Ein 

Abkürzungsverzeichnis findet sich auf Seite 29. 
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Teil A: Kurzversion: Energie- und CO₂-Bilanz  

Detailliertere Aussagen und Darstellungen sind der Langversion ab Kapitel 2 zu entnehmen. 

1.1 Energiebedarf für das Jahr 2016 

Der Gesamtenergiebedarf ist steigend. Der Energiebedarf der Stadt Rosenheim liegt im Jahr 

2016 mit rund 1.171 GWh um ca. 1,7 % bzw. 20 GWh über dem des Vorjahres mit 1.151 GWh. 

Der Wärmebedarf beträgt ca. 638 GWh, der Strombedarf ca. 244 GWh und der Energiebedarf 

im Sektor Verkehr rund 293 GWh. Die Verteilung des Energiebedarfs auf die verschiedenen 

Anwendungen hat sich zum Vorjahr nicht verändert. 

 

 
Tabelle 1: Gesamtenergiebedarf `16 nach Anwendung (mV) 

 Anwendung Menge Einheit 

 Wärme 638.352 MWh/a 

 Strom 244.211 MWh/a 

 Verkehr 292.758 MWh/a 
 

Abbildung 1: Verteilung Gesamtenergiebedarf 2016 nach 
Anwendung (mV)  
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 1.175.321 MWh/a 
 

1.2 Energiebedarfsentwicklung 

In der nachfolgenden Abbildung 2 ist die Veränderung des Energiebedarfs vom Jahr 2015 zum 

Jahr 2016 mit einer Gesamtzunahme des Endenergiebedarfes von +2,1 % dargestellt. Sowohl im 

Wärmebereich mit +2,7 % wie im Verkehrsbereich mit +2,3% als auch im Strombereich mit 

+0,3 % nimmt der Energiebedarf jeweils zu. 

 
Abbildung 2: Energiebedarfsentwicklung in der Stadt Rosenheim von 2015 auf 2016 
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1.3 CO₂-Bilanz (System BUND) 

Die CO₂-Emissionen im Jahr 2016 betragen inkl. Verkehr rund 406.100 t. Dies ist gegenüber dem 

Jahr 2015 mit 402.500 t eine Zunahme um rund 3.600 t CO₂ oder 0,9 %. In den Bereichen Wärme 

und Verkehr stiegen die Emissionen um 2.500 t bzw. 2.300 t. Im Strombereich sanken die CO₂-

Emissionen dagegen um ca. 1.200 t. 

 

 

Tabelle 2: COϜ-Emission RO 2016 mit Verkehr (mV) 

 Anwendung Menge Einheit 

 Wärme 158.789 t/a 

 Strom 141.642 t/a 

 Verkehr 105.665 t/a 
 

Abbildung 3: Verteilung COϜ-Emissionen bedingt durch 
Strom, Wärme und Verkehr  
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 406.097 t/a 
 

Die Verteilung der CO₂-Emissionen in Abbildung 3 unterscheidet sich gegenüber der Verteilung 

des Energiebedarfs in Abbildung 1 in einem Punkt sehr deutlich. Der Anteil der strombedingten 

CO₂-Emissionen steigt durch den hohen spezifischen Emissionsfaktor (580 g/kWh) von 21 % 

beim Energiebedarf auf 35 % beim Emissionsanteil, dafür sinkt der Anteil der Wärme durch den 

geringeren Emissionsfaktor von 54 % auf 39 %. Der Verkehr bleibt in etwa beim gleichen Anteil. 

1.4 Emissionsentwicklung  

Die CO₂-Emission steigt im Vergleich zum Jahr 2015 insgesamt um 0,9 % an. Aus der 

nachfolgenden Abbildung 2 kann entnommen werden, dass die CO₂-Emissionen im 

Wärmebereich um +1,6 %, und im Verkehrsbereich um +2,3 % zugenommen haben. Hingegen 

haben die Emissionen im Strombereich um -0,9 % abgenommen. 

 
Abbildung 4Υ /hі 9ƳƛǎǎƛƻƴǎŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ wƻǎŜƴƘŜƛƳ von 2015 auf 2016 
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1.5 CO₂-Bilanz (System REGIO) 

Die Stadtwerke Rosenheim sind bestrebt, den gelieferten Strom im Netz der Stadtwerke bis zum 

Jahr 2025 CO₂-neutral zu liefern. Die Bemühungen können mit der BUND-Bilanzierung jedoch 

nicht dargestellt werden. Anhand der REGIO-Bilanz kann der Erfolg deutlich sichtbar gemacht 

werden. Die strombedingten CO₂-Emissionen betragen gemäß dieser Berechnungsmethode mit 

rund 59.000 t pro Jahr weniger als die Hälfte gemäß der Bilanzierung nach System BUND. 

 

 

Tabelle 3: COϜ-Emission RO 2016 (mV) BUND und REGIO 

 Anwendung BUND REGIO Einheit 

 Verkehr 105.665 105.665 t/a 

 Strom 141.642 59.099 t/a 

 Wärme 158.789 156.782 t/a 

 

Emissionsfaktor 0,580 0,242 kg/MWh 
 

Abbildung 5: COϜ-Emissionen berechnet nach System 
BUND und. System REGIO mit Verkehr 
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 406.097 321.546 t/a 
 

1.6 Prognose für das Jahr 2025 

Ob die Stadt Rosenheim das im Rahmen des IEUK beschlossene Ziel bis zum Jahr 2025 erreichen 

kann, kann über Szenarien abgeschätzt werden. Der nachfolgenden Abbildung 6 kann man 

entnehmen, dass die Stadt das Ziel mit den bisherigen Bemühungen nicht erreichen wird. Statt 

einer Restemission von rund 263.000 t CO₂ betragen beim besten Szenario gemäß Bilanzierung 

System BUND die Restemissionen 311.000 t. Dies bedeutet eine Reduktion von maximal 29 % 

bis zum Jahr 2025, bezogen auf die Gesamtemissionen aus den Bereichen Strom, Wärme und 

Verkehr. 

Abbildung 6: Prognose mittels BestCase- und WorstCase-Szenario Ȋǳ /hі-Emissionsentwicklung bis 2025 
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Teil B: Langversion: Energie- und CO₂-Bilanz 2016 

Der Teil B des Energieberichtes stellt die Langfassung des Energieberichtes für das Jahr 2016 dar.  

 

1 Bevölkerung 

In der Stadt Rosenheim waren zum Stichtag 31.12.2016 63.241 Personen gemeldet. Im Vergleich zum 

Stichtag 31.12.2015 mit 61.844 Einwohnern bedeutet dies eine Zunahme der Bevölkerung um rund 

1.400 Personen oder ca. 2,2 % innerhalb von einem Jahr. Historisch gesehen ziehen seit den 1960er 

Jahren mehr Menschen in das Stadtgebiet als sie es verlassen. Aus Abbildung 7 wird ersichtlich, dass 

die Bevölkerungszunahme seit dem Jahr 1990 in einer relativ stabilen gleichbleibenden Menge von 

ungefähr 2.500 Personen pro 10 Jahre verläuft. Im Zeitraum von 2000 bis 2016 beträgt die Zunahme 

insgesamt 6 Prozent. Laut des Bayerischen Landesamts für Statistik (Stand Dez. 2016) wird die 

Bevölkerung der Stadt Rosenheim bis zum Jahr 2035 voraussichtlich um weitere 2.559 Personen auf 

dann insgesamt 65.800 Personen zunehmen. Mit der Bevölkerungszunahme geht natürlicherweise 

sowohl ein erhöhter Strom- und Wärmebedarf als auch ein zusätzlicher Bedarf an Mobilität mit den 

daraus resultierenden Folgen einher. 

 

 

Abbildung 7: Bevölkerungsentwicklung in Rosenheim seit 1960 

 

2 Klimaziele 

Die Stadt Rosenheim hat sich mit der 40 %igen Emissionsminderung bis zum Jahr 2025 ein konkretes 

Ziel gesetzt. Alleine stehend kann schwer eingeschätzt werden wie groß oder klein dieses Ziel wirklich 

ist. Im Verhältnis zu den Zielen des Freistaates Bayern und der Bundesregierung lässt sich aber eine 

gute Einschätzung vornehmen. 
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2.1 Klimaziele der Stadt Rosenheim 

Die Stadt Rosenheim hat sich nach Fertigstellung des integrierten Energie-, Klima- und 

Umweltschutzkonzepts „Rosenheim 2025“ im Jahr 2012 zum Ziel gesetzt, eine CO₂ 

Emissionsreduktion von mindestens 40 % bezogen auf das Jahr 2010 zu erreichen. Im Jahr 2010 

wurden 438.684 t CO₂ emittiert. Der Rückgang von 40 % bedeutet eine Emissions-Reduktion um 

175.474 t bis zum Jahr 2025. Die CO2-Restemission im Jahr 2025 soll 263.210 t CO₂ betragen. Dies 

ist in der nachfolgenden Abbildung 8 und der tabellarischen Auflistung Tabelle 4 dargestellt. 

 

 
Tabelle 4: Übersicht COϜ Emission/Reduktion bis 2025 (mV) 

 Jahr Menge Einheit 

 CO₂- Emission 

 2010 438.684 t/CO₂*a 

 2025 263.210 t/CO₂*a 

 CO₂-Reduktionsmenge 

 2010 0 t/CO₂*a 

 2025 175.474 t/CO₂*a 
 

Abbildung 8: COϜ Emission und Reduktion in Tonnen im 
Jahr 2010 und 2025 (mV)  
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

2.2 Klimaziele des Freistaat Bayern 

Laut dem Programm „Klimaschutz Bayern 2020“ der Bayerischen Staatsregierung aus dem Jahr 

2013 will die bayerische Staatsregierung bis zum Jahr 2020 die „CO₂-Emissionen je Einwohner auf 

deutlich unter sechs Tonnen“ reduzieren. Das darauf im Jahr 2015 aktualisierte Programm 

„Klimaschutzprogramm Bayern 2050“ weist eine Reduzierung der „Treibhausgasemission in 

Bayern auf weniger als zwei Tonnen pro Kopf und Jahr“ im Jahr 2050 als Ziel aus. 

Konkret bedeutet dies, unter Berücksichtigung der Bevölkerungsentwicklung, dass im Jahr 2020 

eine CO₂-Emission von 65.845.000 t (5 t/Einwohner) und im Jahr 2050 eine CO₂-Emission von 

24.886.000 t (2 t/Einwohner) als Emissionsziel erreicht werden soll. Die bayerische CO₂-Emission 

im Jahr 2013 betrug 78.645.000 t CO₂. 

2.3 Klimaziele der Bundesrepublik Deutschland 

Das „Energiekonzept - für eine umweltschonende zuverlässige und bezahlbare Energie-

versorgung“ der Bundesregierung aus dem Jahr 2010 sieht eine stufenweise Reduzierung der 

Treibhausgasemissionen vor: bis 2020 -40 %, bis 2030 -55 %, bis 2040 -70 % und bis 2050 -80 % 

bis -95 %. 

 

Zum besseren Verständnis sei darauf hingewiesen, dass mit Treibhausgasemissionen mehr als 

nur /hі gemeint ist. Was als Treibhausgas (THG) definiert ist, ist im Kyoto-Protokoll genau 

festgelegt. Die bekanntesten Treibhausgase sind: /hі ς Kohlenstoffdioxid; CH4 ς Methan; N2O ς 

Lachgas und SF6 ςSchwefelhexafluorid. 

 

Nachdem am 5.10.2016 mehr als 55 Länder, welche ihrerseits für mehr als 55 % der weltweiten 

CO₂-Emissionen verantwortlich sind, das Pariser Klimaschutzabkommen ratifiziert haben, trat der 

Klimavertrag zum 04.11.2016 in Kraft. Das Pariser Klimaabkommen sieht eine Begrenzung der 
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Klimaerwärmung bestenfalls auf 1,5°C jedoch nicht über 2,0°C vor. Die 2-Grad-Grenze wird 

allgemein als die Grenze definiert, bei der man davon ausgehen muss, dass negative 

Wettereffekte in erheblichen Maße zunehmen. 

 

Die Konsequenz aus dem Inkrafttreten des Abkommens ist, dass es in der Bundesrepublik 

Deutschland ab dem Jahr 2050 keinen CO₂-Netto-Ausstoß mehr geben darf. Der auf dem Pariser 

Abschluss basierende „Klimaschutzplan 2050“ der Bundesregierung wurde am 14.11.2016 

beschlossen. Für den nachfolgenden Vergleich der Ziele wurde das Ziel der Bundesregierung für 

2050 mit -95 % am oberen Rand des Klimaschutzziels festgelegt. Streng genommen sollte es bei 

100 % liegen, da Deutschland laut der nationalen Klimapolitik bis zum Jahr 2050 

treibhausgasneutral sein soll. 

2.4 Vergleich der Klimaziele 

Zur besseren Übersicht der einzelnen Klimaschutzziele sind die Ziele der Stadt Rosenheim, des 

Freistaates Bayern und der Bundesrepublik in nachfolgender Abbildung 9 grafisch dargestellt. 

Verfolgt man in Rosenheim das Ziel -40 % bis 2025 liegt man 2025 mit einer Restemission von 

61 % bezogen auf 1990 genau zwischen dem Pfad der Bundesregierung und dem des Freistaates. 

Es ist davon auszugehen, dass die bayrischen Ziele aufgrund der Ratifikation des Pariser 

Abkommens nach unten hin angepasst werden müssen. Die Stadt Rosenheim ist in Konsequenz 

des Pariser Klimaabkommens im Bereich der Emissionsminderung natürlich gefordert.  

Abbildung 9Υ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ŘŜǊ /hі- Restemissionspfade der unterschiedlichen Klimaschutzziele bezogen auf 1990 
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3 Energiebilanz 

3.1 Gesamtenergiebedarf 

Der Gesamtenergiebedarf der Stadt Rosenheim hat im Vergleich zum Vorjahr von 1.151 GWh/a um 

rund 23 GWh bzw. um ca. 2,0 % auf 1.175 GWh/a zugenommen. Der Wärmebedarf stieg dabei mit 

2,5 % von 622 GWh/a um 16 GWh auf 638 GWh/a. Der Strombedarf stieg minimal um 0,3 % von 

243 GWh/a auf 244 GWh/a. Der Energiebedarf im Verkehr nimmt um 2,2 % von 286 GWh auf rund 

293 GWh/a zu. Der zunehmende Energiebedarf ist aufgrund des Bevölkerungszuwachses von 1.400 

Personen innerhalb eines Jahres plausibel und nachvollziehbar. 

3.1.1 Gesamtenergiebedarf mit Verkehr (mV) 

 

 
Tabelle 5: Gesamtenergiebedarf 2016 nach Anwendung (mV) 

 Anwendung Menge Einheit 

 Wärme 638.352 MWh/a 

 Strom 244.211 MWh/a 

 Verkehr 292.758 MWh/a 
 

Abbildung 10: Verteilung Gesamtenergiebedarf 2016 nach 
Anwendung (mV) 
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 1.175.321 MWh/a 
 

Die prozentuale Verteilung des Gesamtenergiebedarfs 2016 auf die einzelnen 

Anwendungsbereiche ist im Vergleich zum Jahr 2015 konstant geblieben. 

3.1.2 Gesamtenergiebedarf ohne Verkehr (oV) 

 

 
Tabelle 6: Gesamtenergiebedarf 2016 nach Anwendung (oV) 

 Anwendung Menge Einheit 

 Wärme 638.352 MWh/a 

 Strom 244.211 MWh/a 
 

Abbildung 11: Verteilung Gesamtenergiebedarf 2016 nach 
Anwendung (oV)  
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 882.563 MWh/a 
 

Die Verteilung des Gesamtenergiebedarfs ohne Verkehr (auf die Anwendungsbereiche Strom und 

Wärme) ist konstant geblieben. Der Energiebedarf (oV) hat von 2015 von 865 GWh/a um 17 GWh 

auf rund 882 GWh/a zugenommen. 
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3.1.3 Gesamtenergiebedarf aufgeteilt nach Sektoren (oV) 

 

 
Tabelle 7: Gesamtenergiebedarf nach Sektor 

 

 Sektor Bedarf Einheit 

 KOM 45.090 MWh/a 

 PHH 437.659 MWh/a 

 GHD 399.814 MWh/a 

Abbildung 12: Verteilung des Energiebedarfs nach Sektoren 
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO S Gesamt 882.563 MWh/a 

 

In oben stehender Abbildung 12 ist die Verteilung des Energiebedarfes nach Sektoren dargestellt. 

Trotz der Zunahme um rund 17 GWh (865 GWh auf 882 GWh) hat sich die Verteilung im Vergleich 

zum Vorjahr nur marginal verändert hat. Nach dem großen Rückgang des Energiebedarfs im GHD-

Sektor im Jahr 2015 hat dieser im Jahr 2016 wieder um 3 % bzw. 12 GWh zugenommen. Der Anteil 

am Gesamtenergiebedarf liegt bei 45,3 % (2015 44,7 %). Der Anteil des Energiebedarfes im PHH-

Sektor hat sich prozentual bei gestiegenem Energiebedarf von 433 GWh auf 437 GWh leicht von 

50,1 % auf 49,6 % verringert. Der Anteil des KOM-Sektors bleibt mit 5,1 % etwa auf 

Vorjahresniveau. 

 

 

 

 
Abbildung 13: Absolute Verteilung Energiebedarf nach 
Sektor im Jahr 2016 | Quelle: eigene Berechnung 

Abbildung 14: Prozentuale Verteilung Energiebedarf 
nach Sektor im Jahr 2016 | Quelle: eigene Berechnung 

In allen Sektoren nimmt der Wärmebedarf im Jahr 2016 aufgrund zum Vorjahr kühlerer Witterung 

zu. Ebenso nimmt der Strombedarf im KOM- und PHH Sektor leicht zu, im GHD Sektor leicht ab. 

Typisch ist, dass im KOM- und GHD-Sektor überdurchschnittlich mehr Strom benötigt wird. Im 

PHH-Sektor ist hingegen ein überdurchschnittlicher Wärmebedarf typisch. 
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3.2 Strombedarf 

 

3.2.1 Strombedarf aufgeteilt nach Sektoren 

Die Gesamtliefermenge Strom im Stromnetz der Stadtwerke Rosenheim für das Jahr 2016 betrug, 

inklusive Netzverluste, rund 262 GWh/a. Für die Berechnung des Strombedarfs in den Sektoren 

werden die Netzverluste und die „Heizstrommenge“ von der Gesamtliefermenge abgezogen. Der 

Heizungsstrom wird mit einem spezifischen Faktor für Stromheizungen multipliziert und 

anschließend als Heizwärmebedarf aus Strom ausgewiesen. Abzüglich der Netzverluste und des 

Heizungsstroms verbleiben rund 244 GWh Strombedarf für die Sektoren für das Jahr 2016.  

 

Dies ist eine Zunahme um rund 1 GWh bzw. 0,4 % gegenüber dem Jahr 2015. Der KOM-Sektor 

nimmt von 18,1 GWh auf 18,2 GWh, der PHH-Sektor von 76,9 GWh auf 77,9 GWh zu. Hingegen 

geht der Strombedarf im GHD-Sektor von 148,5 GWh auf 148,0 GWh leicht zurück. Die leichte 

Zunahme im PHH-Sektor ist wie im Vorjahr durch das Bevölkerungswachstum zu erklären.  

 

 

 
Tabelle 8: Strombedarf aufgeteilt nach Sektoren 

 

 Sektor Bedarf Einheit 

 KOM 18.212 MWh/a 

 PHH 77.921 MWh/a 

 GHD 148.078 MWh/a 

Abbildung 15: Aufteilung des Strombedarfs nach Sektoren 
Quelle: eigene Berechnung | Daten SWRO S Gesamt 244.211 MWh/a 

 

 

Die Verteilung des Energiebedarfs auf die Sektoren hat sich bezogen zum Vorjahr nicht verändert. 

Der KOM-Sektor hat einen Anteil von 7%, der PHH-Sektor einen Anteil von 32% und der GHD-

Sektor einen Anteil von 61% am gesamten Strombedarf. 
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3.2.2 Stromherkunft Stadt Rosenheim 

Der Strombedarf der Stadt Rosenheim wird zu 50,4 % von den Stadtwerken selbst erzeugt und zu 

49,6 % von extern bezogen. Im Vorjahr lagen der Fremdbezug noch bei 52,8 % und der Grad der 

Eigendeckung bei 47,2 %. Dies bedeutet einen Anstieg um rund 3 Prozentpunkte bei der 

Eigendeckung des Stroms durch die Stadtwerke. 

 

 

Tabelle 9: Stromherkunft Rosenheim 2016  

 Stromquelle Menge Einheit 

 Rosenheim 132.130 MWh/a 

 Extern + Verl. 130.006 MWh/a 
 

Abbildung 16: Verteilung der Stromherkunft in der Stadt 
Rosenheim für das Jahr 2016   
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 262.136 MWh/a 
 

 

3.2.3 Regenerativer Anteil des in Rosenheim erzeugten Stroms 

Bezogen auf die in Rosenheim erzeugten 132.130 MWh bzw. 51 % Strom aus Kapitel 3.2.2 

„Stromherkunft Stadt Rosenheim“ liegt der regenerative Anteil mit rund 57.822 MWh bei ca. 

43,8 % und damit über dem des Bundesmixes mit 31,7 %. Der konventionelle Mix-Anteil beträgt 

demzufolge mit 74.308 MWh etwa 56,2 %. Gegenüber dem Vorjahr ist der regenerative Anteil bei 

der Stromerzeugung durch die Stadtwerke Rosenheim von 47 % um etwa 3,2 Prozentpunkte auf 

43,8 % gefallen. 

 

 

Tabelle 10: Strombedarf Rosenheim 2016  

 Wärmequelle Menge Einheit 

 Regenerativ 57.822 MWh/a 

 Fossil 74.308 MWh/a 
 

Abbildung 17: Verteilung des in Rosenheim erzeugten 
Stroms für das Jahr 2016  
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 132.130 MWh/a 
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3.2.4 Regenerativer Anteil bezogen auf die Gesamtstrommenge in Rosenheim 

Bezogen auf die Gesamtstrommenge in Rosenheim beträgt der regenerative Anteil 22,1 %. Der 

größte Anteil wird mit 14,2 % von der Biomasse beigetragen. Danach kommen Photovoltaik mit 

3,7 % und Wasser mit 3,7 %. Windkraft kommt auf den sehr geringen Anteil von 0,6%. Prinzipiell 

hat die Stadt Rosenheim ein großes Potenzial beim Ausbau der Photovoltaikanlagen, so dass der 

Anteil im Photovoltaikbereich noch vergrößert werden kann. 

 

 
Tabelle 11: Strombedarf 2016 nach Bezugsquelle Stadtgebiet 

 

 Sektor Bedarf Einheit 

 Bundesmix 204.314 MWh/a 

 Biomasse 37.123 MWh/a 

 Photovoltaik 9.744 MWh/a 

 Wasser 9.498 MWh/a 

 Windkraft 1.457 MWh/a 

Abbildung 18: Darstellung des Anteils Erneuerbarer 
Energien aus Rosenheim am Gesamtstrombedarf 
Quelle: eigene Berechnung | Daten: SWRO 

S Gesamt 262.136 MWh/a 
 

3.3 Wärmebedarf  

3.3.1 Wärmebedarf aufgeteilt nach Sektoren 

Der Wärmebedarf ist im Jahr 2016 gegenüber dem Jahr 2015 von 621 GWh/a um 17 GWh auf 

638 GWh/a gestiegen. Hauptursache für den Anstieg um rund 2,5 % ist der im Vergleich zum 

Vorjahr kältere Witterung. Verglichen mit dem langjährigen Durchschnitt war der Winter 

2015/2016 aber dennoch wärmer. Ebenso führt die Zunahme der Bevölkerung zu einer Zunahme 

des Wärmebedarfs der Stadt Rosenheim. 

 

 

 

Tabelle 12: Wärmebedarf aufgeteilt nach Sektoren 

 

 Sektor Bedarf Einheit 

 KOM 26.877 MWh/a 

 PHH 359.738 MWh/a 

 GHD 251.736 MWh/a 

Abbildung 19: Darstellung des Wärmebedarfs nach 
Sektoren 2016 Quelle: eigene Darstellung. S Gesamt 638.352 MWh/a 
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3.3.2 Wärmebedarf nach Energiequelle 

Die Verteilung der Endenergiequellen für den Wärmedarf hat sich wie im Vorjahr positiv 

verändert. Es gibt einen Trend weg vom Öl hin zu Erdgas und zur Fernwärmeversorgung. Wurde 

im Jahr 2015 Erdöl als Wärmequelle noch bei rund 19,0% der Haushalte eingesetzt, sank der 

Anteil im Jahr 2016 auf nunmehr 17,6%. Hingegen stieg der Anteil bei den Gasheizungen von 

45,8% auf 46,9% und bei der Fernwärme von 25,6% auf 26,3%. Anhand dieser Veränderung ist 

das Wirken der Stadtwerke bezüglich der Klimaschutzziele deutlich zu erkennen. 

 

 

 

Tabelle 13: Wärmeenergie nach Energiequelle 

 

 Energieträger Bedarf Einheit 

 Öl 112.665 MWh/a 

 Erdgas 299.360 MWh/a 

 Flüssiggas 2.880 MWh/a 

 Biomasse 45.205 MWh/a 

 Fernwärme 167.658 MWh/a 

 Strom 8.721 MWh/a 

 Solarthermie 1.862 MWh/a 

Abbildung 20: Verteilung des Wärmebedarfs nach 
Energiequelle  
Quelle: eigene Berechnung und Daten SWRO 

S Gesamt 638.352 MWh/a 
 

3.3.3 Anteil regenerativer Wärmeerzeugung Stadt Rosenheim  

Der Wärmebedarf in Rosenheim für das Jahr 2016 beträgt etwa 638.352 MWh. Durch den hohen 

Anteil von Fernwärme, Biomasse und Solarthermie, liegt die regenerativ erzeugte Wärmemenge 

bei rund 130 GWh/a. Sie ist damit gegenüber dem Vorjahr um rund 4  GWh gestiegen. Die 

Verteilung bleibt zum Vorjahr auf gleichem Niveau da die Erzeugung von Wärme durch fossile 

Energieträger um 12 GWh zugenommen hat. Der regenerative Anteil von ca. 21% in einer Stadt 

mit der Größe von Rosenheim ist hervorragend. Üblicherweise liegt der Anteil bei unter 10 %. 

 

 

Tabelle 14: Wärmebedarf 2016 nach Wärmequelle 

 Wärmequelle Menge Einheit 

 Regenerativ 130.897 MWh/a 

 Fossil 507.455 MWh/a 
 

Abbildung 21: Verteilung Gesamtwärmebedarf 2016   
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO S Gesamt 638.352 MWh/a 
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3.4 Verkehr 

Die Erfassung von Verkehrsdaten ist mit einem hohen Aufwand verbunden. Zielgrößen wie die 

Verteilung der Verkehrsmittelwahl, der durchschnittlich gefahrenen Kilometer oder der 

durchschnittlichen Wege pro Einwohner und Tag müssen ermittelt werden. Für eine Bestimmung 

dieser Daten gibt es zwei Wege. Entweder über eine Verkehrserhebung im Untersuchungsgebiet oder 

über einen statistischen Ansatz. Mit einer Verkehrserhebung erhält man zwar die genauesten Daten 

über die Zusammensetzung des Verkehrs. Sie ist jedoch aufwändig und teuer. Zudem muss für das 

Erkennen einer Entwicklung eine immer wiederkehrende Verkehrserhebung durchgeführt werden. So 

ließe sich die Auswirkung einer Verkehrsmaßnahme gut dokumentieren, sie ist aus finanzieller Sicht 

für die meisten Städte jedoch nicht machbar. Das deshalb übliche Verfahren ist das statistische 

Verfahren. Anhand einer Vielzahl in 

Deutschland durchgeführter 

Verkehrserhebungen in Städten 

unterschiedlicher Größe sind für alle 

benötigten Faktoren ausreichend 

gute statistische Werte verfügbar. 

Für das statistische Verfahren wird 

Rosenheim der passenden Städte-

Kategorie zugeordnet. Die Stadt 

entspricht der Kategorie 

„Mittelstadt“. Für die Berechnung 

der Fahrkilometer und der 

benötigten Energie fließen die 

Faktoren der Tabelle aus Abbildung 

22 ein. 

Der entscheidende Faktor bei der Berechnung ist die Einwohnerzahl. Nimmt die Einwohnerzahl zu, 

nimmt auch der Verkehr und damit die CO₂ Belastung zu, nimmt sie ab, verhält es sich umgekehrt. 

Dieser Zusammenhang besteht auch unabhängig von der Statistik. Anhand der vorliegenden Daten 

lässt sich für Rosenheim feststellen, dass der Verkehr einen Energieaufwand von 292.758 MWh bei 

einer gleichzeitigen CO₂-Emission von rund 105.665 t pro Jahr umfasst. 

Tabelle 15: Verkehrsbedingter Energiebedarf und /hі-Emission 2016 

 Fahrleistung Energiebedarf CO₂-Emission 

 km /Jahr MWh /Jahr t CO₂ /Jahr 

MIV 489.832.059 270.877 99.926 

ÖPNV 71.741.855 21.881 5.739 

Summe 561.573.914 292.758 105.665 

Im Vergleich zum Vorjahr hat der Verkehr zugenommen. Dies ist im Hinblick auf die zunehmende 

Bevölkerung auch zu erwarten. Im Bereich der verkehrsbedingten CO2-Emissionen existiert ein 

grundsätzliches Problem: Wie kann eine Reduktion der verkehrsbedingten erreicht werden? Direkt ist 

es schwer möglich. Jedoch können heute Weichen gestellt werden, um eine zukünftige Mobilität in 

Form neuer oder wachsender Mobilitätsformen, wie zum Beispiel Fahrradmobilität, elektrisches 

Fahren, eCarsharing, Fußgängerkonzepte oder generell „Mobilität als Service“ zumindest 

unterstützend vorzubereiten. 

Abbildung 22: Städte-Kategorien statistischer Verkehrserhebungen  
Quelle: Klimaschutz in Kommunen - Praxisleitfaden: Kapitel 2.2/S.241 
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4 CO₂-Bilanz 

4.1 Methodik der CO₂-Bilanzierung 

Im Zusammenhang mit der Bilanzierung ist es wichtig zu wissen, nach welchem Prinzip und welcher 

Ausrichtung eine Bilanzierung erfolgt. Drei der gebräuchlichsten CO₂-Bilanzierungen sind nachfolgend 

erläutert; darüber hinaus gibt es auch weitere Prinzipien. 

1. Territorialprinzip 

Das Territorialprinzip ist die Basis für kommunale Klimaschutzkonzepte in Deutschland. Es ist 

auch die Basis für die weltweite Klimarahmenkonvention. Im Mittelpunkt steht der 

Energieverbrauch auf Objektebene (Endenergie) in einem bestimmten Gebiet. 

2. Verursacherprinzip 

Hier wird der Energiebedarf eines jeden Verbrauchers auch über ein bestimmtes Gebiet hinaus 

erfasst. Dies kann zum Beispiel der Flug in den Urlaub oder die Autofahrt nach München zum 

Einkaufen sein. Die persönliche CO₂-Bilanz eines Verbrauchers basiert auf diesem Prinzip. 

3. Akteursprinzip 

Beim Akteursprinzip wird ein bestimmter Akteur bilanziert. Dies kann eine Firma sein, welche 

auf dem Stadtgebiet mehrere Objekte besitzt und darüber hinaus auch in Deutschland oder 

auch weltweite Standorte hat. Die Bilanzen aller Objekte werden zusammengerechnet. 

Nach der Wahl des Bilanzierungsprinzips bleibt die Frage nach dem CO₂-Emissionsfaktor pro 

Kilowattstunde Strom durch den Bezug des Strommixes zur Berechnung der CO₂ Bilanz zu klären. Hier 

gibt es ebenfalls mehrere Ansätze; nachfolgend die drei meistverwendeten Ansätze: 

1. Territorialbilanz BUND 

Bei der Territorialbilanz BUND werden die Emissionen im Strombereich mit den 

Emissionswerten des Bundesstrommixes berechnet. Diese werden jährlich von 

Bundesumweltamt ermittelt und veröffentlicht. 

2. Territorialbilanz REGIO 

Bei der Territorialbilanz REGIO werden die Emissionen im Zusammenhang mit der 

Stromnutzung nach dem regionalen Strommix berechnet. Der regionale Mix ergibt sich aus 

dem gewichteten Mittel der CO₂-Faktoren aller (Heiz-)Kraftwerke innerhalb des Territoriums. 

Die REGIO Bilanz ist inkompatibel mit der BUND Bilanz. Sie sind miteinander nicht vergleichbar. 

Mit der REGIO-Bilanz kann die lokale Kraftwerksstruktur mit der bundesweiten 

Kraftwerksstruktur verglichen werden und somit auch die Leistung lokaler Stromanbieter 

eingeordnet werden. 

3. Territorialbilanz Covenant of Mayors (CM) 

Die Territorialbilanz CM stellt eine Sonderform dar. Bei dieser Bilanz werden Akteure, die dem 

Emissionshandel unterliegen nicht in der Berechnung zum Strommix einbezogen. CM Bilanzen 

sind nicht nur unvergleichbar mit BUND- oder REGIO-Bilanzen, sie sind auch miteinander kaum 

vergleichbar. 

Insgesamt erfolgt die Ermittlung der CO₂-Bilanz der Stadt Rosenheim nach dem endenergiebasierten 

Territorialprinzip und der Berechnung des Strommixes nach dem System des Territorialbilanz BUND 

(System BUND). Darüber hinaus erfolgt ergänzend eine vergleichende Darstellung der CO₂-Emissionen 

nach Territorialbilanz REGIO (System REGIO). 
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4.2 CO₂-Bilanz (System BUND) 

4.2.1 CO₂-Emission mit Verkehr  

Die CO₂-Emission im Jahr 2015 beträgt inkl. Verkehr rund 406.100 t. Dies ist gegenüber dem Jahr 

2015 mit 402.500 t eine Zunahme um rund 3.600 t CO₂ oder 0,9 %. In den Bereichen Wärme und 

Verkehr stiegen die Emissionen um 2.500 t bzw. 2.300 t. Im Strombereich sanken die CO₂-

Emissionen dagegen um ca. 1.200 t.  

 

 

Tabelle 16: COϜ-Emission RO 2016 mit Verkehr (mV) 

 Anwendung Menge Einheit 

 Wärme 158.789 t/a 

 Strom 141.642 t/a 

 Verkehr 105.665 t/a 
 

Abbildung 23: Verteilung COϜ-Emissionen bedingt durch 
Strom, Wärme und Verkehr  
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 406.097 t/a 
 

Die Verteilung der CO₂-Emissionen in Abbildung 3 unterscheidet sich gegenüber der Verteilung 

des Energiebedarfs in Abbildung 1 in einem Punkt sehr deutlich. Der Anteil der strombedingten 

CO₂-Emissionen steigt durch den hohen spezifischen Emissionsfaktor (508 g/kWh) von 21 % 

beim Energiebedarf auf 35 % beim Emissionsanteil, dafür sinkt der Anteil der Wärme von 54 % 

auf 39 %. Der Verkehr bleibt in etwa beim gleichen Anteil. 

4.2.2 CO₂-Emission ohne Verkehr 

Die CO₂-Emissionen ohne Verkehr sind mit 300.432 t wieder über die 300.000 t Marke gestiegen. 

Dies bedeutet gegenüber den CO₂-Emissionen von 2015 mit rund 299.000 t (oV) eine leichte 

Zunahme um rund 0,4 % bzw. um etwa 1.000 t CO₂. 

 

 

Tabelle 17: COі-Emission RO 2016 ohne Verkehr (oV) 

 Anwendung Menge Einheit 

 Wärme 158.789 t/a 

 Strom 141.642 t/a 
 

Abbildung 24: Verteilung COϜ-Emissionen bedingt durch 
Strom und Wärme  
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 300.432 MWh/a 
 

Die Verteilung der Emissionen (oV) ist gegenüber dem Jahr 2015 mit strombedingten 47 % und 

wärmebedingten 53 % der Emissionen nahezu unverändert geblieben (2014: 48 % zu 52 %). 
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4.2.3 CO₂-Emissionen innerhalb der Sektoren  

Die CO₂-Emissionen sind im Jahr 2016 im Vergleich zum Jahr 2015 um rund 3.500 t gestiegen. 

Der Grund der Zunahme liegt an der kühleren Witterung und dem damit verbundenen höheren 

Wärmebedarf, als auch in dem Mobilitätsbedarf der wachsenden Rosenheimer Bevölkerung. Im 

Vergleich zum Vorjahr fanden keine nennenswerten Sprünge in Einzelsektoren statt. Im KOM-

Sektor steigt die jährliche CO₂-Emission nach 2014 und 2015 im Jahr 2016 wiederum leicht von 

16.572 t um 81 t bzw. 0,4% auf 16.653 t. Im PHH-Sektor gingen die CO₂-Emissionen im 

Wärmebereich mit -686 t ca. 0,7 % leicht zurück. Im Bereich der Stromnutzung wurden mehr 

CO₂-Emissionen (+54 t|+0,1 %) verursacht. Im GHD-Sektor wurden im Wärmebereich mehr CO₂-

Emissionen (+3.045 t|+5,1 %) verursacht. Im Strombereich (-1.265 t|-1,5 %) dagegen weniger.  

Die absoluten Zahlen und die prozentuale Verteilung können der Abbildung 25 und Abbildung 

26 entnommen werden. 

 

 

 

 

Abbildung 25: Absolute Verteilung COϜ Emission 
innerhalb Sektor  Quelle: eigene Berechnung 

Abbildung 26: Prozentuale Verteilung COϜ Emission 
innerhalb Sektor | Quelle: eigene Berechnung 

Betrachtet man in Abbildung 26 die Verteilung der CO₂-Emissionen innerhalb der Sektoren, wird 

ersichtlich, wo Schwerpunkte der CO₂-Reduktion in den Sektoren liegen sollten: im KOM-Sektor 

verursacht der Strom 63 % der Emissionen, demzufolge liegt im KOM-Sektor ein Schwerpunkt 

auf der Reduktion der Emissionen im Strombereich. Im PHH-Sektor liegt der Schwerpunkt im 

Wärmebereich, da im PHH-Sektor 67 % der CO₂-Emissionen durch den Wärmebedarf verursacht 

werden. Im GHD-Sektor verhält es sich analog dem KOM-Sektor. Mit einem Anteil von 59 % der 

Emissionen liegt im GHD Sektor der Schwerpunkte auf dem Strombereich. 
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4.2.4 Wärmebedingte CO₂-Emission aufgeteilt nach Energiequelle 

Durch den insgesamt leichten Rückgang der Wärmebereitstellung aus Öl und dem gestiegenen 

Anteil aus Erdgas hat sich die Verteilung der wärmebedingten CO₂-Emissionen nur leicht 

verändert. Der Anteil der beiden Hauptquellen für wärmebedingte CO₂-Emissionen (Öl und Gas) 

hat sich von vom Jahr 2015 auf das Jahr 2016 in Summe von rund 74,6 % auf 74,3 % reduziert. 

Dies ist ein Rückgang von nur 0,3 % Prozentpunkten. Der Anteil von Fernwärme, ist leicht von 

21,8% auf 22,6% gestiegen. Im Hinblick auf die CO2-Emissionen und bezogen auf die Ebene der 

Endenergie ist die Fernwärme gegenüber Öl und Gas leicht im Vorteil. Auf Ebene der 

Primärenergie hat die Fernwärme in Rosenheim einen CO₂-Emissionsfaktor von „Null“. Somit ist 

sie Öl und Gas absolut überlegen. 

Aus der Abbildung 27 kann die genaue Verteilung der Emissionen nach Energieträger 

entnommen werden.  

 

 

 

 

Tabelle 18: Wärmebedingte COϜ-Emissionen nach 
Energieträger 

 

 Energieträger Menge Einheit 

 Öl 43.181 t/a 

 eGas 74.840 t/a 

 fGas 769 t/a 

 Einzelöfen 214 t/a 

 Biomasse 419 t/a 

 Fernwärme 35.879 t/a 

 Wärmepumpen 869 t/a 

 Stromheizungen 2.575 t/a 

 Solarthermie 43 t/a 

Abbildung 27: Anteile der wärmebedingten COϜ-
Emissionen nach Energieträger 
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO/Kaminkehrer  

S Gesamt 158.789 t/a 
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4.3 CO₂-Bilanz (System REGIO) - Auswirkung der SWRO-Tätigkeiten 

4.3.1 CO₂-Emission REGIO mit Verkehr  

Wie bereits in 4.1 Methodik der CO₂-Bilanzierung auf Seite 17 dargestellt, sind die CO₂-Bilanzen 

nach System BUND und System REGIO miteinander nicht vergleichbar. Was sich jedoch mit der 

REGIO Bilanz gut vergleichen lässt, ist die Kraftwerksstruktur in Deutschland gegenüber der 

Kraftwerksstruktur in Rosenheim. Hierzu wird der Emissionsfaktor Strom herangezogen.  

Die Emission pro Kilowattstunde Strom beträgt im Bundesmix 580g/kWh (Stand November 

2016). Die im Netz der Stadtwerke Rosenheim bereitgestellte Kilowattstunde Strom verursacht 

demgegenüber eine Emission von 242g/kWh. Somit liegt der Emissionsfaktor rund 58 % unter 

dem des Bundesmixes. 

Dies hat deutliche Auswirkungen auf die CO₂-Bilanz. Gemäß dem System REGIO liegt die CO₂-

Emission in Rosenheim insgesamt bei 321.546 t/a. Besonders deutlich wird die Reduktion im 

Strombereich. Hier werden statt 141.642 t CO₂ nur 59.099 t CO₂ emittiert. Dies bedeutet mehr 

als eine Halbierung der strombedingten Emissionen. Auch die CO₂-Emissionen im Wärmebereich 

liegen niedriger und betragen an Stelle von 158.789 t nur 156.782 t CO₂. Im Verkehrsbereich gibt 

es keine Veränderung - siehe hierzu Abbildung 28. Dies liegt zum einen in der extrem geringen 

Verbreitung von eMobilen und andererseits in dem bisherigen Problem der nicht Erfassbarkeit 

von „Fahrstrom“ begründet. 

Betrachtet man die CO₂-Emissionen und die Aufgabe der CO₂-Emissionsminderung bis zum Jahr 

2025 aus Sicht der REGIO-Bilanz, sind wir auf den ersten Blick dem CO₂-Ziel im Jahr 2025 deutlich 

näher gekommen. Da die Definition der Ausgangslage für die CO₂-Reduktionsziele im IEUK 2025 

jedoch auf Basis der endenergiebasierten CO₂-Bilanz nach System BUND erfolgte, muss die 

Erfolgskontrolle mit dem gleichen Verfahren durchgeführt werden. 

 

 

 
Tabelle 19: COϜ-Emission RO 2016 (mV) BUND und REGIO 

 Anwendung BUND REGIO Einheit 

 Wärme 158.789 156.782 t/a 

 Strom 141.642 59.099 t/a 

 Verkehr 105.665 105.665 t/a 

 

Emissionsfaktor 0,580 0,242 kg/MWh 
 

Abbildung 28: COϜ-Emissionen berechnet nach System 
BUND und System REGIO mit Verkehr 
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 406.097 321.546 t/a 
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4.3.2 CO₂-Emission REGIO ohne Verkehr  

Betrachtet man nur die beiden Bereiche Wärme und Strom, so ist die Veränderung noch 

deutlicher. Die Gesamtemissionen gemäß System REGIO liegen mit rund 215.000 t CO₂ pro Jahr 

deutlich unter den Emissionen gemäß System BUND mit ca. 300.000 t CO₂ pro Jahr. 

 

 
Tabelle 20: COϜ-Emission RO 2016 (oV) BUND und REGIO 

 Anwendung BUND REGIO Einheit 

 Wärme 158.789 156.782 t/a 

 Strom 141.642 59.099 t/a 

 
 

Emissionsfaktor 0,580 0,242 kg/MWh 
 

Abbildung 29: COϜ-Emissionen berechnet nach System 
BUND und. System REGIO ohne Verkehr 
Quelle: eigene Berechnung Daten: SWRO 

S Gesamt 300.432 215.881 t/a 
 

5 Energiebedarf und CO₂-Emissionen pro Einwohner 

Zur Einordung der Größe des Energiebedarfs und der CO₂-Emissionen kann in der nachfolgenden 

Tabelle der Energiebezug aus dem Jahr 2010, 2015 und 2016, jeweils auf Einwohnerebene, verglichen 

werden. Zum besseren Vergleich sind auch die Werte für das Bundesgebiet angegeben. 

Tabelle 21: Energiebedarf und COϜ- Emissionen pro Einwohner 

 
Rosenheim 

2010 
Rosenheim  

2015 
Rosenheim 

2016 
BRD  
2013 

Dimension 

Einwohner Einwohner 61.844 63.241 80,62 Mio. Einwohner 

Strom 4.272 4.053 3.955 3.500 kWh/EW 

Wärme  10.053 10.094 10.400 kWh/EW 

CO₂ ohne Verkehr  4,84 4,75 N/A t CO₂/EW 

CO₂ mit Verkehr 7,2 6,51 6,42 9,4 t CO₂/EW 

Beim Strom liegt der Bedarf mit ca. 3.950 kWh pro Einwohner im Jahr 2016. Im Bundesdurchschnitt 

lag der betreffende Wert im Jahr 2013 bei 3.500 kWh. Im Wärmebereich liegt der Bedarf pro 

Einwohner im Jahr 2016 bei 10.094 kWh. Dieser lag im Bundesdurchschnitt im Jahr 2013 bei 

10.400 kWh. Die CO₂-Emissionen der Rosenheimer Bürger lagen im Jahr 2016 durchschnittlich bei rund 

6,4 t pro Jahr, im Bundesdurchschnitt im Jahr 2013 bei 9,4 t. Dies liegt in erster Linie daran, dass in 

Rosenheim keine energieintensiven Betriebe angesiedelt sind. Bezogen auf das Jahr der IEKU-

Bilanzierung aus dem Jahr 2010, wurde eine Reduktion um 0,78 t CO₂ von 7,2 t auf 6,42 t CO₂ pro 

Einwohner und Jahr erreicht. Um das Ziel der 40 %-igen Reduzierung der CO₂-Emissionen 

(einschließlich Verkehr) bis zum Jahr 2025 zu erreichen, müsste eine Verringerung der CO₂-Emissionen 

auf ca. 4,3 t CO₂ pro Einwohner und Jahr erfolgen. Dies bedeutet eine Reduktion um weitere 33 % 

gegenüber dem Jahr 2016. 
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6 Maßnahmen der Stadt und der Stadtwerke Rosenheim 

Im Folgenden sind diejenigen vorgeschlagenen Maßnahmen aus dem integrierten Energie-, Klima- 

und Umweltschutzkonzept Rosenheim 2025 vorgestellt, welche eine ungefähre Quantifizierung 

der Einsparpotenziale hinsichtlich der CO₂-Emissionen erlauben. Es sei darauf hingewiesen, dass 

es sich bei den Angaben im IEUK um ungefähre Größenberechnungen für den "Best-Case" 

handelt, welche durch das Büro LBST berechnet worden sind. Da es im Hinblick auf die in Tabelle 

22 angeführten Maßnahmen Überschneidungen gibt, können die in der Tabelle angegebenen 

Reduktionspotenziale nicht aufsummiert werden, wenn ein Gesamtreduktionspotenzial ermittelt 

werden soll. Die Stadtwerke Rosenheim verfolgen ehrgeizige Ziele im Bereich des Klimaschutzes. 

Das Wirken der Stadtwerke läuft verstärkt in die Richtung Kraft-Wärme-Kopplung in Kombination 

mit dem Fernwärmeausbau und der Nutzung von Biomasse (Biogas und Holz) für Strom- und 

Wärmeerzeugung. Ebenso engagieren sich die Stadtwerke auch im Bereich der Energieberatung 

für Privatpersonen und Firmen. 

Nachfolgend eine Auflistung der geplanten oder vorgeschlagenen Maßnahmen der Stadtwerke 

Rosenheim und aus Vorschlägen aus dem IEUK: 

 

¶ Ausbau von Nah- und Fernwärme (E01|SWRO) 

Durch den Ausbau und die Nachverdichtung der Fernwärme im Stadtgebiet sollen alle 

Ölheizungen substituiert werden. Diese Maßnahme würde zu einer CO₂-Reduktion von 63.000 

Tonnen pro Jahr führen und wird durch die Stadtwerke Rosenheim schrittweise umgesetzt. Die 

Stadtwerke steuern dadurch einen überwiegenden Anteil am Erfolg der 

Reduktionsbemühungen im Wärmebereich bei. 

¶ Innovative KWK-Projekte (E03|SWRO) 

Etwa 40.000 Tonnen können durch den Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung eingespart 

werden. Dabei sollen verstärkt neue innovative Konzepte wie Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung im 

Gewerbesektor, Kältenetze oder auch Mikro-KWK in privaten Haushalten verfolgt werden. 

¶ Wasserkraft – Ausbau der Kleinstwasserkraft (E09|SWRO) 

Eine weitere in Betracht zu ziehende Maßnahme ist der Ausbau der Kleinwasserkraft, wobei 

lediglich ein sehr geringes Ausbaupotenzial von 70 bis maximal 130 kW elektrisch theoretisch 

noch zur Verfügung stünde. Insgesamt würde dies zu einer Einsparung von 169 t führen. Bei 

dem Wasserkraftpotenzial muss angemerkt werden, dass das genannte Potenzial 

grundsätzlich vorhanden ist, an allen potenziellen Standorten derzeit aber gravierende Gründe 

gegen eine Realisierung sprechen. 
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¶ Solarenergie- Nutzen der großen Potenziale (E13) 

Eine Maßnahme aus dem Energiekonzept, die ein Einsparpotenzial von bis zu 20.000 Tonnen 

jährlich birgt, ist die Nutzung der Photovoltaik. Rosenheim verfügt über ein Gesamtpotenzial 

von über 80 GW elektrisch. Dabei gibt es mehrere Möglichkeiten, das Potenzial zu heben. Eine 

Möglichkeit stellen Bürgersolaranlagen dar. Um die Nutzung der Solarenergie voranzubringen, 

können Informationskampagnen aufgelegt werden und die Beratung der Endkunden durch 

Handwerker und Energieberater verstärkt werden. Deshalb wird für die Rosenheimer Bürger 

im ersten Quartal Jahr 2018 ein Solarflächenkataster erstellt, mit dessen Hilfe sich 

Rosenheimer Hauseigentümer darüber detailliert informieren können, in wieweit sich eine 

Photovoltaikanlage auf dem eigenen Hausdach lohnt. 

¶ Gezielte Ansprache der 50 größten Gewerbebetriebe auf Energieeffizienz (GHD1|SWRO) 

Eine Maßnahme, die auf den gewerblichen Bereich zielt, ist die Ansprache der 50 größten 

Gewerbebetriebe in der Stadt zum Thema Energieeffizienz. Dabei werden Betriebe aus dem 

Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen angesprochen und über ihre Potenziale und 

mögliche Effizienzsteigerungen informiert. Ergänzend kann das Thema Förderungen 

angesprochen werden. Insgesamt wird für den Sektor GHD von einer Reduktion der CO₂-

Emissionen von bis zu 30.000 Tonnen pro Jahr ausgegangen. Hierbei entfallen auf 

Stromeinsparungen 24.000 t und auf Wärmebedarfsreduktion 6.000 t. Bei dieser 

vorgeschlagenen Maßnahme sind die Stadtwerke ebenfalls beratend tätig. 

¶ Stromsparprogramm (HH11|SWRO) 

Ein beträchtliches CO₂-Einsparpotenzial liegt im Bereich der privaten Haushalte. Um dieses 

Potenzial heben zu können, ist die Durchführung von Stromsparprogrammen eine geeignete 

Maßnahme. Ein Stromsparprogramm kann öffentlichkeitswirksam beispielsweise als 

Wettbewerb vermarket werden. Insgesamt ist durch die Umsetzung von 

Stromsparmaßnahmen eine CO₂-Reduktion um bis zu 7.000 Tonnen pro Jahr möglich. Die 

Umsetzung eines ersten Stromsparprogrammes für die Stadt Rosenheim erfolgt im Jahr 2018. 

Hierzu werden Stromsparboxen zusammengestellt und im Rahmen eines Strom-

einsparwettbewerbes an Rosenheimer Bürger ausgegeben. Die Stromsparboxen enthalten 

unter anderem ein Stromverbrauchsmessgerät und LED-Lampen. 

¶ Gerätetausch und Zuschussaktion (HH15) 

Für ausgewählte Gerätearten sollen Prämien ausgeschrieben werden, die einen ökologisch 

sinnvollen Austausch von ineffizienten, alten Geräten gegen neue, hocheffiziente animieren 

sollen. Durch geeignete Pressearbeit im Zuge der Aktion soll das Wissen über sinnvolle 

Gerätesubstitutionen gefördert und weiterverbreitet werden. Unter der Annahme, dass durch 

die Aktion ineffiziente Großgeräte ausgetauscht werden, kann für die Stadt ein 

Effizienzpotenzial von 20 GWh/a gehoben werden. Insgesamt könnten dabei 10.000 Tonnen 

CO₂ eingespart werden. 
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¶ Erstellung eines Verkehrs- und Mobilitätskonzeptes unter Berücksichtigung sich ändernder 

Rahmenbedingungen (V02) 

Für den Sektor Verkehr gilt es ein Verkehrs- und Mobilitätskonzept zu erstellen, das die sich 

ständig ändernden Randbedingungen einer Stadt wie Rosenheim berücksichtigt. Grundsätzlich 

ist bei einer teilweisen Verlagerung des Verkehrs, einer Effizienzsteigerung sowie einer 

Substitution der Verbrennungsfahrzeuge eine Reduktion der CO2-Emissionen von bis zu 70.000 

Tonnen möglich. Derzeit wird in Rosenheim ein Verkehrsentwicklungsplan (VEP) aufgestellt. 

Dieser wurde bereits in Teilen beschlossen. Die bisher noch nicht beschlossenen Teile sollen 

Ende des Jahres 2017 beschlossen werden. Der VEP sieht dabei in Grundzügen vor, den 

Fahrrad- und Fußgängerverkehr sowie den ÖPNV zu stärken und den motorisierten 

Straßenverkehr nicht weiter zu stärken. Konkrete Maßnahmen sollen nach dem kompletten 

Beschluss des VEP entwickelt werden. 

¶ Müllheizkraftwerk (SWRO ) 

Im MHKW Rosenheim wird eine stetige Erhöhung des Wirkungsgrades durch die SWRO 

verfolgt. Dies geht mit der Bemühung um die Reduktion des Eigenverbrauches von Energie 

einher. 

 

¶ Eigenverbrauchsoptimierung bei den SWRO (SWRO) 

Angestrebt ist eine Reduzierung des eigenen Wärmebedarfs durch die energetische Sanierung 

des Gebäudeteil A bis 2020. Gleichzeitig findet bei den Stadtwerken eine laufende Reduzierung 

des Eigenverbrauches von Strom durch den Ersatz von Einzelklimaanlagen durch den Einbau 

von Kühldecken statt. Darüber hinaus erfolgt eine Reduzierung des Strombedarfs durch die 

Umrüstung der Straßenbeleuchtung auf LED-Beleuchtung. Das Ziel der fortlaufenden 

Umrüstung der Straßenbeleuchtung ist es, ca. 70  % der Lampen bis Ende des Jahres 2020 auf 

LED umzurüsten. Dadurch wird nicht nur die allgemeine Lichtverschmutzung reduziert, 

sondern auch eine CO₂-Einsparung von bis zu 1.317 Tonnen pro Jahr erreicht. 

¶ Optimierung des Geschäftsbetrieb der SWRO (SWRO) 

Dies erfolgt beispielsweise durch die Optimierung von regenerativen Energieanlagen durch 

den Einsatz des virtuellen Kraftwerks mittels Bündelung von Biogasanlagen. Dabei sollen 

ehemalige EEG-Einspeiser im Rosenheimer Landkreis mit einbezogen werden. Sowohl für den 

Entsorgungshof als auch für die Deponie Waldering sind Senkungen des Energieverbrauchs 

zum Beispiel durch den Einsatz effizienterer Technik wie z.B. einem effizienteren Schredder 

geplant oder teilweise bereits umgesetzt. 

Die aufgeführten Projekte der Stadtwerke werden auch der EMAS-Zertifizierung unterzogen. 

EMAS ist das derzeit strengste freiwillige Umwelt-Zertifizierungssystem, welchem sich ein 

Unternehmen unterziehen kann. 
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Der nachfolgenden Tabelle ist für verschiedene Maßnahmen das jeweilige 

Reduktionspotenzial zu entnehmen. Die Werte können nicht addiert werden, da sich die 

Maßnahmen teilweise überschneiden und es so zu Mehrfachberücksichtigung der 

Reduktionspotenziale kommen würde. Die Potenziale wurden durch die Firma LBST im 

Rahmen der Erstellung des IEUK berechnet. 

Tabelle 22: Maßnahmenübersicht und Reduktionspotenzial IEUK 

Maßnahme 

Nr. aus iEKU 

Reduktionspotenzial in 

t CO2/a 

E - 01 63.000 

E - 03 40.000 

E - 09 170 

E - 13 20.000 

GHD - 01 30.000 

HH - 11 7.000 

HH - 15 10.000 

V - 02 70.000 
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7 Primärenergiebilanz 

7.1 Was ist Primärenergie? 

Als Primärenergie bezeichnet man die Energie, die als ursprünglich vorkommende 

Energieformen zur Verfügung steht. Diese kann beispielsweise als Kohle, Erdgas, Solarstrahlung, 

Wind oder auch als Kernbrennstoff zur Verfügung stehen. Primärenergie kann durch einen mit 

Verlust behafteten Umwandlungsprozess in Sekundärenergie umgewandelt werden. 

Sekundärenergie wird nach Übertragungsverlusten zu sogenannter vom Verbraucher nutzbarer 

Endenergie. Endenergie wird dann durch eine ebenfalls verlustbehaftete Nutzung wie z.B. der 

Beleuchtung, zur so genannten Nutzenergie. Dies ist in der nachfolgenden Abbildung 30 

anschaulich dargestellt. 

 
Abbildung 30: Von der Primärenergie zur Nutzenergie  

Quelle: https://www.stadt-zuerich.ch/content/gud/de/index/umwelt/2000-watt-gesellschaft/ziele/_jcr_content/mainparsys/ 

texttitleimage_2/image.180.jpg/1417593224177.jpg 

7.2 Primärenergiefaktoren (PEF ) 

Auf Basis der bekannten Endenergiemenge kann über den 

energieträgerspezifischen Primärenergiefaktor, auf die 

ursprünglich benötigte Menge Primärenergie 

zurückgerechnet werden. Auf diese Weise können auch die 

bei der Strom- und Stromübertragung entstandenen 

Verluste berücksichtigt werden. Zum Beispiel muss für die 

Bereitstellung von 1 kWh Strom Endenergie ca. 1,8 kWh 

Primärenergie eingesetzt werden. Die Verluste werden bei 

der endenergiebasierten Territorialbilanz nach System 

BUND sonst nicht erfasst. Der Primärenergiefaktor für 

Strom verringert sich aufgrund des steigenden Anteils von 

erneuerbaren Energie kontinuierlich. 

Energieträger PEF 

Heizöl 1,1 

Erdgas 1,1 

Flüssiggas 1,1 

Holz 0,2 

Biomasse 0,5 

Fernwärme RO 0,0 

Strom 1,8 

Tabelle 23:Primärenergiefaktoren (2016) 
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7.3 Primärenergiebedarf nach Anwendung 

Der Primärenergiebedarf hat gegenüber dem Vorjahr von 1.111 GWh/a um 15 % bzw. um 

150 GWh auf 961 GWh/a abgenommen. Dabei hat der bundesweite Ausbau der erneuerbaren 

Energien und der damit verbundenen Rückgang des PEF von 2,4 auf 1,8 einen großen Anteil an 

der Reduktion des Primärenergiebedarfs. Der Primärenergieverbrauch bei der Wärme steigt 

durch den leicht kälteren Winter 2015/2016 leicht um 2.000 MWh. 

 

 

Tabelle 24. Primärenergieverbrauch Rosenheim 

Energie  Primär E  End E 

Strom  471.845  244.211 

Wärme  490.114  638.352 

 

Energieeinheit MWh 

 
 

Abbildung 31: Einsatz Primärenergie nach Anwendung 
Quelle: eigene Berechnung / Daten: SWRO 

Gesamt P 961.958 E 882.563 
 

7.4 Primärenergiebedarf nach Energiequelle 

Beim Primärenergiebedarf nach Energiequelle ist die Fernwärme (pink) mit dem PEF von „0“ 

und der daraus folgenden starken Minderungswirkung im Primärenergiebereich 

hervorzuheben. Gegenteilig wirkend ist der Strom (grün) mit einem PEF von „1,8“ mit einer 

sehr starken Steigerung vom End- zum Primärenergiebedarf. 

 

 

 
Tabelle 25: Primärenergie nach Energiebedarf/Quelle 

Energieeinheit : MWh 

 Energieträger Primär E. End E. 

 Solarthermie 0 1.862 

 Einzelfeuer 3.055 15.274 

 Biomasse 14.965 29.931 

 Fernwärme 0 167.658 

 Wärmepumpen 7.708 4.282 

 Stromheizungen 7.990 4.439 

 Strom 471.845 244.211 

 fGas 3.168 2.880 

 eGas 329.296 299.360 

 Öl 123.932 112.665 

Abbildung 32: Primärenergieverbrauch nach Quelle 
Quelle: eigene Berechnung / Daten: SWRO  S Gesamt 961.958 882.563 
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8 Abkürzungsverzeichnis 

Nachfolgend eine Auflistung der gebräuchlichsten Abkürzungen in diesem Bericht: 

Tabelle 26: Abkürzungsverzeichnis 

Abkürzung Bedeutung 

/a oder *a pro Jahr 

CO₂ Kohlenstoffdioxid 

EMAS ECO-Management and Audit Scheme 

EW Einwohner 

GHD - Sektor Gewerbe-, Handel- und Dienstleistungssektor 

GWh Energieeinheit Gigawattstunde (entspricht 1.000 MWh) 

IEKU 2025 Integriertes Energie- Klima- und Umweltschutzkonzept 2025 

KOM - Sektor Kommunaler Sektor 

kWh Energieeinheit Kilowattstunde 

MIV Motorisierter Individualverkehr 

mV mit Verkehr 

MWh Energieeinheit Megawattstunde (entspricht 1.000 kWh) 

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr 

oV ohne Verkehr 

PEF Primärenergiefaktor 

PHH - Sektor Privathaushaltssektor 

SWRO Stadtwerke Rosenheim 
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